
Aufgesprungen

M
an muss ja nicht gleich alles so
negativ wie Franz Werfel sehen.
„Wir sind wie Trinker, gelassen

über unsern Mord gebeugt/In schattiger
Ausflucht wanken wir dämmernd“ dichtete
er im „Trinklied“, um zwischendurch die
zerstreuende Wechselwirkung von Wein 
und Weib zu beschreiben mit den Worten:
„Tänzerinnen, herbei! Wir wissen nichts!“ 

Was wir hingegen sehr wohl wissen, ist,
dass die Siegerinnen des diesjährigen Trol-
linger Dance Contests (also: der Tanzwett-
bewerb einer dünnlichen württembergi-
schen Rebsorte) keinesfalls aus dem Nichts
kommen, sondern aus Münchingen. Die
B. S. Jazz Showdancers haben sich mit
ihrem Tanzclip die 3000 Euro Preisgeld ge-
sichert, die die Initiative „Trollinger 2.0“
ausgelobt hatte. Nun muss und sollte man 
sich nicht über die tänzerischen Qualitäten
der Truppe mokieren. Vielmehr ist die Fra-
ge zulässig: warum nur gehört es zur abend-
ländischen Kultur, dass hübsche, junge, 
knapp bekleidete Damen dazu dienen,
Konsumprodukte wie Autos, Mobiltelefo-
ne oder Trollinger augenwirksam anzu-
preisen? Sind wir Männer alle wie Trinker,
gelassen über unsern Mord gebeugt? 

Noch viel drängender ist die Frage, wer
den für alle Teilnehmer offenbar obligaten
Titelsong ausgewählt hat. Allein der Titel
„Trollinger on the Rockz“ ist geeignet, 
selbst bei Trollingerhassern solidarisches
Sodbrennen zu verursachen. Die ohnehin 
schon dünnlichen Textzeilen werden von
der Sängerin – eine Musicaldarstellerin aus
dem Ländle – derart exaltiert gedehnt (Bei-
spiel: „Wir sitzen im Beysäähn und trinken
ne Schoorlää“), dass die Tanzdarbietungen 
unweigerlich komisch konnotiert wirken. 

Halten wir es halt doch mit Werfel. „Nur
trinken, trinken lass du uns!“

Wein, Weib und 
Videoclip-Dance

Tänzerinnen Eine Gruppe aus 

Münchingen hat beim Trollinger-Dance-

Wettbewerb gewonnen. Das macht 

nachdenklich. Von Markus Klohr

Z
unächst sind die 59 verfremdeten
Feuerlöscher – nebst einigen Schü-
lerzeichnungen – am Samstag im

Schulzentrum in der Glemsaue zu bewun-
dern gewesen. Nun sind sie auf der Home-
page der Stadt im Internet zu sehen. Dort 
läuft bis zum 10. Oktober eine Abstimmung.

Die Kinder und Jugendlichen ließen
ihrer Kreativität freien Lauf. Heraus-
gekommen ist unter anderem ein Geträn-
kespender namens „Durstlöscher“, ein
Raumschiff, eine Blumenhalterung, ein
Grill und ein Mixer. Ganz zu schweigen von
den Fantasiefiguren, die die längliche, run-
de Form zum Körper haben. „Kaum zu
glauben, dass dies einmal rote Feuerlö-
scher waren“, verlieh der Oberbürgermeis-
ter Michael Makurath am Samstag seiner
Überraschung über die zuvor entleerten, 
nunmehr verfremdeten Geräte Ausdruck. 

Um die Kinder und Jugendlichen für die
Aufgaben der Feuerwehr zu interessieren,
hatten die Einsatzkräfte neben der Ausstel-
lung zudem zum Mitmachtag eingeladen.

Die Aktionen sind Teil einer breit ange-
legten Aktion, um auf das Ehrenamt bei der
freiwilligen Feuerwehr aufmerksam zu ma-
chen und neue Mitglieder zu werben. Laut
dem Wehrsprecher Andreas Häcker kom-
men jedes Jahr zwischen zwei und 15 neue
Mitglieder in der Einsatzabteilung hinzu.
Drängendes Problem der Wehren nicht nur
in Ditzingen, sondern im ganzen Land, ist
allerdings die Tagesverfügbarkeit der Ein-
satzkräfte. Denn Landwirte gibt es immer
weniger, und Handwerker sind heute auch
nicht mehr nur im Ort, sondern in der
Region unterwegs. Beide Berufsgruppen
waren vor Jahrzehnten noch stark in der
Feuerwehr vertreten. 

Feuerlöscher werden zu Kunstobjekten
Ditzingen Schüler haben sich an einer Aktion der örtlichen Feuerwehr 
beteiligt. Das Ergebnis wird im Internet gezeigt. Von Franziska Kleiner 

Gerlingen

Repair-Café geöffnet

Ob Bekleidung oder Möbel, elektrische Geräte 
oder Spielzeug: im Repair-Café werden kaputte 
Gegenstände wieder funktionstüchtig. Die et-
was andere Werkstatt in der Aula der Pestaloz-
zi-Schule ist wieder am Samstag, 26. Septem-
ber, geöffnet – von 11 bis 15 Uhr. fk

Ditzingen

Percussion im Alten Rathaus 
Das Percussion-Duo Max & More tritt am
Freitag, 25. September, im Alten Rathaus in 
Schöckingen auf. Von 20 Uhr an bringen Bernd 
Settelmeyer und Uwe Kühner ihr Programm 
„Musikalische Anschläge oder der etwas ande-
re Restaurantbesuch“ auf die Bühne. fk

Gerlingen 

Glasbilder werden gezeigt
Wolf-Dieter Kohler hat die beiden Glasbilder 
über der Orgel in der Gerlinger Petruskirche 
geschaffen. Sein Sohn Christian spricht über 
die Bilder am morgigen Dienstag, 22. Septem-
ber, um 14.30 Uhr im Petrushof. Der Petrus-
Treff 60 Plus lädt dazu ein. fk

Kurz berichtet

Ditzingen

Schwaben-Theater
„D’r Alptraum“ heißt das Stück, mit dem 
die Theaterabteilung der GSV Hemmingen
in dieser Saison zu sehen ist. Die Laiendar-
steller zeigen das schwäbische Lustspiel
von Willy Stock am Samstag, 26. Septem-
ber, in der Karl-Koch-Halle im Ditzinger 
Stadtteil Hirschlanden. Die Aufführung be-
ginnt um 20 Uhr, Einlass ist bereits um
18.30 Uhr. Karten im Vorverkauf gibt es in
Hirschlanden bei Schreibwaren Einstein,
in Hemmingen bei Schreibwaren Beuttler 
sowie an der Abendkasse. Der Erlös kommt
der Mukoviszidose-Regionalgruppe Lud-
wigsburg/Heilbronn zugute. fk

Ditzingen

Umfahrung neuer 
Baustelle empfohlen
Von diesem Montag an wird die Ditzinger
Dieselstraße zwischen Berblingerstraße
und Parkplatz in Fahrtrichtung Siemens-
straße zur Einbahnstraße. Der Grund ist 
die Anbindung des neuen Baumarkts an das
Straßennetz. Zudem werde die Siemens-
straße um eine Spur erweitert, teilt die
Stadtverwaltung mit. 

Die Zu- und Ausfahrt zur Berblinger-
straße bleibt möglich. Im Bereich der Die-
selstraße ist mit Einschränkungen und Be-
hinderungen zu rechnen. Die Autofahrer
können das Gebiet über die Gerlinger Stra-
ße oder die Schuckertstraße umfahren. Um
die Leistungsfähigkeit der Kreuzung Sie-
mens- und Gerlinger Straße während der 
Bauzeit zu gewährleisten, werden eine Ge-
radeaus- und eine Rechtsabbiegespur in
der Siemensstraße eingerichtet. Die Innen-
stadt ist über die Calwer Straße oder per
U-Turn über die Weilimdorfer Straße er-
reichbar. Zudem wird im Bereich Hülben 
der Feldweg zwischen Calwer Straße und
Thalesplatz für Autos in Richtung Thales-
platz werktags von morgens 6 Uhr bis 
abends 19 Uhr freigegeben. fk

Ringen um eine bessere Zusammenarbeit 

B
ei einem Treffen Korntaler Heim-
opfer sind am Samstag einmal mehr
interne Differenzen der Betroffe-

nen untereinander zu Tage getreten. Laut
Wolfgang Schulz waren sechs Ehemalige zu
dem Treffen gekommen. Allesamt stehen
sie kritisch zu Detlev Zander. Dieser hatte 
die Vorfälle öffentlich gemacht

Die Teilnehmer bekräftigten zudem
ihre Kritik an der Steuerungsgruppe und
diskutierten ihre Forderung nach Rückzug 
von Zander sowie Martina Poferl. Die
Steuerungsgruppe koordiniert den Auf-

arbeitungsprozess. Sie ist ein paritätisch
besetztes Gremium, dem auch Mitglieder
der Brüdergemeinde sowie die ehemaligen 
Heimkinder angehören. Vor allem Zander
wird „selbstherrliche Art“ vorgehalten, der
zwar sich, nicht aber alle Betroffenen im
Blick habe. Zander lehnt einen Rückzug aus
der Steuerungsgruppe ab. 

Zudem wollen die Teilnehmer vom
Samstag stärker als bisher an der Arbeit
der Steuerungsgruppe teilhaben. „Ich habe
sehr viel Verständnis für Detlev Zander.
Aber wir haben schon das Recht, mehr zu

erfahren“, sagt Schulz. Er würde nicht auf
Zanders Abberufung insistieren, aber so
könne es nicht weitergehen. Gleichwohl
stellte er klar, dass keiner eine Spaltung der
Opfergruppen wolle. Er verweist auf ein 
Opfertreffen Ende Oktober. Dort will die
Steuerungsgruppe über Projektfortschritte
informieren. Bei aller Kritik an Zander hält
Schulz einen anonymen Schmähbrief für
„unerträglich“, den Zander am Wochen-
ende erhalten hat. Deutliche Worte findet
dafür auch der Vorsteher der Brüder-
gemeinde, Klaus Andersen. „Wie mit einem
anderen Mitglied der Steuerungsgruppe
umgegangen wird, lehnen wir als Partner in
der Steuerungsgruppe ab.“ Wer hingegen
am Dialog interessiert sei und konstruktiv
mitarbeiten wolle, sei dazu eingeladen. fk

Korntal-Münchingen Einige einst missbrauchte Heimkinder kritisieren 
den Aufarbeitungsprozess. Sie wollen besser informiert werden.

Gemeinde wird zur Kulturmeile 

W
enn sich 78 Menschen in einem
Wohnzimmer drängen – wie am
Samstagabend im Rahmen des

Kunstspaziergangs mit Dorothea Nafz ge-
schehen –, dann spricht das für das Ange-
bot, vor allem aber für das Interesse der
Teilnehmer. Sie bestärken noch vor der of-
fiziellen Eröffnung der dritten Hemminger
Kulturnacht die Veranstalter darin, am
Konzept der alle zwei Jahre stattfindenden
Veranstaltung festzuhalten. 

28 Angebote prägten den Abend. Ob
Livemusik von Klassik bis Jazz, Fotogra-
fien, Malerei, Theater, Lyrik: vieles konn-
ten die Besucher für sich entdecken. Sie
strömten in den Bürgertreff in der Mün-
chinger Straße und unter anderem in den
Etterhof in der Eisgasse – zunächst, um
neugierig zu schauen, dann aber auch, um
zu verweilen. Im Etterhof erklang unter an-
derem die Musik des Zither-Trios Alfons
Bauer. Die Schellackplatte auf dem Gram-
mofon aus dem Jahr 1930 – Bestandteil
einer Ausstellung – zog manchen schnell in
ihren Bann und führte zu Gesprächen zwi-
schen den Besuchern. 

Währenddessen trat nebenan, in der
Scheuer des einstmals landwirtschaftli-
chen Ensembles, die Singgemeinschaft auf.
Der Obst- und Gartenbauverein stärkte vor
der Scheuer die Gäste mit einem „Früchte-
Allerlei“. Dazwischen hallten immer wie-
der dumpfe Trommellaute durch die Stra-
ßen. Carola Aupperle bot auf dem Alten
Schulplatz japanische Trommelkunst. Völ-
lig andere Musik war im Bürgertreff zu hö-
ren. Dort unterhielten die Boys of Bedlem 
die Besucher, die sich eine Ausstellung von
Bildern anschauten, die Menschen mit
Behinderung geschaffen hatten. 

Organisiert wurde der Abend von eini-
gen Frauen, die sich in der Gruppe Distelart
zusammengeschlossen haben und ein Jahr 
lang an dem Programm gearbeitet hatten.
Dafür hätten sie viele Anregungen aus der
Bevölkerung aufgenommen, berichtete
Distelart-Mitglied Dorothe Vorndran. Sie 
dankte aber ausdrücklich auch der Rat-

hausverwaltung: „Die Gemeinde Hemmin-
gen ist unser Rückgrat.“ Den Dank haben 
die Organisatoren vor zwei Jahren nicht
nur in Worten formuliert: Den Gewinn des
Abends von 4000 Euro ließen sie der Blä-
serklasse der örtlichen Schule für den Kauf
von Instrumenten zukommen. 

Selbstverständlich war für den Bürger-
meister hingegen auch, das Rathaus zum

Kunstraum zu machen: Andrea Simmonds
zeigte ihre Porträtzeichnungen, während
Tigist und Haimanot Damtew Schmuck
ausstellten. Im Sitzungssaal verschaffte die
Foto-AG des Naturschutzbundes man-
chem eine echte Auszeit vom Trubel: Sie
präsentierte Impressionen vor allem aus 
der Vogelwelt. Die digitale Bilderschau war
untermalt von ruhiger Musik. 

Hemmingen Die Bürger 
schwärmen aus, um ihren Ort 
von ungewohnter Seite zu 
entdecken. Von Franziska Kleiner 

Bei der Kulturnacht ist Kunst an ungewöhnlichen Orten geboten worden. An 21 Stationen
erlebten die Hemminger, hier im Etterhof, welche Vielfalt es im Ort gibt. Foto: factum/Granville

E
s ist das erste Energieforum gewe-
sen, es soll aber nicht das letzte sein.
„Wir wollen nicht nur erfolgreiche

Projekte feiern, sondern Initiativen ansto-
ßen“, begründet Ulrich Ramsaier die neue
Veranstaltungsreihe. Der Geschäftsführer
der Naturenergie Glemstal hatte zu der
Veranstaltung eingeladen. Sie fand am
Freitagabend in der Hemminger Gemein-
schaftshalle statt, soll aber künftig auch in
anderen Orten der Region Raum für Infor-
mation und Diskussion über regenerative
Energien bieten. 

Hauptredner war Franz Alt. Der Fern-
sehjournalist und Autor warb für einen
schnellen, hundertprozentigen Umstieg
auf erneuerbare Energien: „Es gibt von Na-
tur aus kein Energieproblem“, plädierte er
etwa für die stärkere Nutzung von Sonne 
und Wind. Bisher seien die Menschen nicht
Homo sapiens, sondern „Homo Dumm-
kopf“. Lobbyisten hätten noch allzu oft die 
Macht. Aber von Rückschritten dürfe man
sich nicht abhalten lassen. Hemmingen sei
ein Beispiel, dass auch im Ballungsraum die
Energiewende zu schaffen sei, so Alt. Dabei
dürfe nicht jede Kommune für sich denken,
vielmehr gewinne das Miteinander von
Stadt und Land wieder an Bedeutung.

„Frankfurt allein
kann die Energie-
wende nicht schaffen.
Frankfurt und 57 Ge-
meinden drum he-
rum können sie
schaffen“, sagte Alt
mit Blick auf dortige
Standorte für Wind-

kraftanlagen. Diese müssten allerdings
nicht immer so groß sein. Viele kleine Anla-
gen könnten auch – ähnlich wie Antennen –
auf den Hausdächern installiert werden.
Fossile Energien seien endlich, und es kos-
te, sie nutzbar zu machen. Aber „die Sonne 
schickt uns keine Rechnung“.

Vor Alt hatten Vertreter des Energie-
riesen EnBW, des Landratsamtes sowie der
Hemminger Bürgermeister Thomas Schä-
fer gesprochen. Er stellte das Engagement
der Gemeinde in den Vordergrund, die in-
zwischen alle kommunalen Liegenschaften
an das Nahwärmenetz angeschlossen habe.
Der stellvertretende Landrat Utz Remlin-
ger verwies darauf, dass Hemmingen kreis-
weit der erste Standort einer Biogasanlage
war. Der Kreis sehe sich als Initiator von
Projekten, doch jede Kommune benötige
eine individuelle Lösung. 

Bei so viel Lob für die Gemeinde kam der
EnBW-Vertreter Lars Grundner in die
Defensive: „Was willst du den Menschen
eigentlich erzählen?“, habe er sich im Vor-
feld gefragt. Letztlich warb er für eine Stra-
ßenbeleuchtung, die einerseits energiespa-
rende LED-Beleuchtung sei, gleichzeitig
aber als Ladestation für Elektroautos,
Wlan-Hotspot und Notrufsäule diene. 

Hemmingen Auch Franz Alt wirbt 
beim ersten Energieforum für ein 
Umdenken. Von Franziska Kleiner 

Eine Kommune 
lebt den 
Energiewandel

Mit Einfallsreichtum gestalteten die Schü-
ler das Löschgerät um. Foto: factum/Granville

Die erste 
Biogasanlage 
der Region ist 
in Hemmingen 
entstanden.

Großes Fest
Zwei Tage lang hat Korntal-
Münchingen gefeiert. Es 
gab Kunsthandwerk, Kuli-
narisches, offene Geschäfte 
und auch Kulturelles.
Seite II

Große Bilanz
Seit einem Jahr ist Dirk 
Schönberger Oberbürger-
meister in Remseck. Er 
blickt zurück auf diese Zeit, 
einige Stadträte auch.
VI

Montag, 21. September 2015


